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Bäderbau.
II. Die neuzeitliche Entwicklung der offenen

Badeanlagen.
Sommerbad — ein Begriff, der heute bei jeder-

mann die Vorstellung von Wasserflächen auslöst, in
denen sich fröhliche, gesunde Menschen badend und
schwimmend, springend und tauchend tummeln, von
grünen Wiesenflächen, die zum Luftbad einladen,
Gymnastikpläßen, auf denen geturnt und gespielt
wird, Restaurationsgärten, die nach körperlicher Aus-
arbeitung willkommenen Anlaß zur Erfrischung und
Stärkung bieten, alles in allem eine Heil- und Erho-
lungsanstätte für Menschen, die dem harten Arbeits-
tag für kurze Stunden entflohen sind, um Geist und
Körper zu entspannen und aufzufrischen. Schon allein
dieser Wert des Sommerbades als eine Art Schnell-
Sanatorium ist für die Erhaltung und Pflege der Volks-
gesundheit gar nicht hoch genug einzuschäßen und
rechtfertigt es, wenn berufene Fachleute der verschie-
densten Richtungen an seine Verbreitung und Voll-
endung ihre beste Kraft seßen, schreibt Stadtbau-
direktor Otto Fischer, Chemniß.

Vielartig und ständig sich steigernd sind die An-
Sprüche, die an ein neuzeitliches Freibad gestellt
werden, ebenso vielgestaltig und wandlungsfähig der
bauliche Organismus, in dem Wünsche und Anfor-
derungen des modernen Badebesuchers ihre Ver-
körperung finden. Versuche, etwa im Sinne bau-
wirtschaftlicher Bestrebungen auf eine Normierung
und damit kostensparende Durchführung des Pro-
gramms hinzuarbeiten, werden sich deshalb auf Teil-
aufgaben beschränken müssen, die Gesamtkompo-
sition der Badeanlage aus Wasser-, Grün- und Sand-
flächen, aus Hoch- und Tiefbauten, ist von örtlichen
Gegebenheiten abhängig und deshalb von Fall zu
Fall verschieden. Welche Wandlung vom stillen,
naturgeformten dörflichen Badeteich, bei dem Busch-
werk als „Auskleidehalle" und ein simples Holzbrett
als „Sprungturm" primitivsten Ansprüchen genügt, bis
zum Strandbad der Weltstadt mit Tanzdiele und
Kinderfundstelle (Wannsee, Berlin). Welcher Unter-
schied zwischen dem Bad an Binnensee oder Fluß-
lauf und den um das künstlich geschaffene Schwimm-
becken symmetrisch gelagerten Bauten des Sport-
bades

Hier wie dort die Lösung der Bauaufgabe be-
stimmt von dem organischen Einfügen in eine land-

schaftlich mehr oder weniger korrekturbedürftige
Umgebung.

Je nach ihrer Lage zum Wasser haben sich zwei
Typen von offenen Badeanlagen herausgebildet: 1.

Das Strandbad am Fluß oder Binnensee, also
natürlichem Gewässer. 2. Das Park- oder Garten-
bad mit einem meist künstlich geschaffenen Bade-
becken als Mittelpunkt. Nach ihrer Benußungsart
zerfallen sie in: 1. Volksbäder, 2. Sportbäder und
3. eine Kombination beider, das kampfbahnartig
eingerichtete Volksbad.

Bei Flußbädern ist deren Lage im Ortsgebiet
ziemlich eindeutig durch den Flußlauf bestimmt. Sie

aus dem Bereich der Abwässer von Wohn- und
Industriegebieten, also oberhalb bebauter Gebiete
anzulegen, mag bei kleineren Orten mit Verhältnis-
mäßig isolierter Lage angängig sein, bei Siedlungs-
gebieten mit dichter Ortsfolge versagt dieses Rezept,
hier riecht das Wasser oberhalb und unterhalb Als
Folgeerscheinung dieser hygienisch schwer haltbaren
Situation ist ein starkes Abwandern von dieser Art
Strandbäder nach den Gartenbädern mit ihrer unter
Kontrolle stehenden Wasserbehandlung zu beob-
achten. — Bei Binnenseebädern mit ausgedehnten
Strand- und Wasserflächen ist die Gefahr der Ver-
unreinigung des Wassers gering. Als Kampfbahnen
werden Strandbäder wegen des mehr oder weniger
starken Einflusses der Strömung und des ungleich-
mäßigen Wasserstandes ebenfalls dem auf Sport-
Veranstaltungen zugeschnittenen Schwimmstadion un-
terlegen sein. Abgesehen von ihrer besonders wich-
tigen Sicherung nach dem offenen Wasser zur Ver-
meidung des Hinausschwimmens gelten für Strand-
bäder in Verteilung und Anlage von Pläßen und
Baulichkeiten dieselben Gesichtspunkte wie für Gar-
tenbäder (Vevey).

Da diese letztgenannte Art von Freibädern, ge-
nauer gesagt das Volksbad mit künstlich geschaf-
fenem, für Wassersportbetrieb berechtigtem Bade-
becken gleichsam den Universaltyp des Freibades
darstellt, soll sein Bauprogramm den nachfolgenden
Betrachtungen zugrunde gelegt und der Weg zu
dessen Verwirklichung aufgezeichnet werden.

Entscheidende Bedeutung hat — wie bei jeder
Bauaufgabe — auch für das Volksbad die Beant-
wortung der Frage: Wo liegt das Bad ortsgeogra-
phisch am günstigsten? Zweifellos in möglichster
Nähe von dichtbevölkerten Wohngegenden inmitten
möglichst ausgedehnter Grünflächen. Sind außerdem
die Vorausseßungen für einen verkehrstechnisch ein-
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käclerksu.
II. vis neursitiieke kntvicklung «ier otiensn

vsctesnlsgsn.
^ommerbacl — ein bsgritt, cler beute bei secier-

mann clis Vorstellung von Wasssrtläcbsn auslöst, in
clenen sicb tröblicbs, gssuncls b4snzcben bsclsncl uncl
scbwimmsncl, springsncl uncl tsucbsncl tummeln, von
grünen Wiessntläcbsn, ctis ^um buttbscl sinlsclsn,
O^mnastikplähsn, aut clsnen geturnt uncl gespielt
wirci, bsstsurationsgärten, clis nacb körperlicher Xus-
arbsitung willkommenen >4nlsh ^ur brtriscbung uncl
Stärkung Kisten, alles in allem eins btsil- uncl brbo-
lungssnstätts tür b^lsnscbsn, clis clsm Karten /Vbsits-
tag tür kur^s ^tuncisn enttloben sincl, um Osist uncl
Körper?u entspannen uncl sut^utriscbsn. 5cbon allein
ciisssr Wert ciss 5ommsrbaciss als eins 4rt 5cbnsll-
sanatorium ist tür clis Erkaltung uncl stiege cler Volks-
gssunclbsit gar nickt bock genug sin^uscbähsn uncl
rscbttsrtigt es, wenn bsrutens bacblsuts cler verscbis-
clsnstsn bicbtungsn an seine Verbreitung uncl Voll-
enclung ibrs beste Kratt setzen, scbreibt ^tacltbsu-
ciirsktor Otto biscbsr, Lbsmnih.

Vislartig uncl stsnciig sicb stsigerncl sincl clis 4n-
sprücbs, clis an sin neu^sitlicbes brsibscl gestellt
wsrclsn, ebenso vielgestaltig uncl wsncllungstäbig cler
baulicbe Organismus, in clem Wünsche uncl /^ntor-
clsrungsn cles moclsrnsn bsclsbesucbsrs ibrs Vsr-
körperung tincisn. Vsrsucbs, etwa im 5inns bau-
wirtscbsttlicbsr bestrebungsn aut eins blormisrung
uncl clsmit kostsnspsrsnös Durcbtübrung cles bro-
grsmms bin^usrbsitsn, wsrclsn sicb clssbslb aut leil-
autgaben beschränken müssen, clis Osssmtkompo-
sition cler bsclssnlsgs aus Wasser-, Orün- uncl Tancl-
tläcbsn, aus block- uncl listbsuten, ist von ärtlicbsn
Osgsbsnbsitsn sbbsngig uncl clssbslb von ball Tu
ball verscbisclsn. Welche Wsncllung vom stillen,
naturgstormtsn clörtlicben bsclstsicb, bei clsm buscb-
werk als „4usklsiclsbslls" uncl sin simples blol^brstt
als „^prungturm" primitivsten Ansprüchen genügt, bis
^um ^trsnclbscl cler Wsltstsclt mit lan^ciiels uncl
Kinclsrtunclstslls (Wannsss, berlin). Welcbsr blntsr-
scbiscl ^wiscbsn clsm bscl an binnensss oclsr blüh-
laut uncl clsn um ciss künstlicb gsscbattsns Hcbwimm-
becken symmstriscb gelagerten bauten ciss Zport-
bsclss!

blier wie clort clis bösung cler bsusutgsbs be-
stimmt von clsm orgsniscben bintügen in eins lancl-

scbsttlicb msbr oclsr weniger korrskturbsclürttige
Umgebung.

le nacb ibrsr bags ?um Wasser bsbsn sicb ^wei
I^psn von ottsnen baclssnlsgsn bsrausgsbilclst: 1.

Das 5trsnclbsci am blüh oclsr binnsnsss, also
nstürlicbsm Oswässsr. 2. Das bark- oclsr Oartsn-
bscl mit einem meist künstlicb gsscbattsnsn bacls-
becken als lVIittslpunkt. black ibrer bsnuhungsart
^srtsllsn sie inc 1. Volksbäclsr, 2. 5portbäclsr uncl
Z. eins Kombination bsiclsr, ciss kamptbsbnsrtig
eingerichtete Volksbacl.

bei bluhbäclsrn ist clsrsn bags im Ortsgsbist
hsmlicb einclsutig clurcb clsn bluhlaut bestimmt. 5is
aus clsm bsrsicb cler Abwässer von Wobn- uncl

lnciustrisgebistsn, also obsrbalb bebauter Osbiets
anzulegen, mag bei kleineren Orten mit verbältnis-
mähig isolierter bags angängig sein, bei Ziscllungs-
gebieten mit cticbtsr Ortstolgs versagt clisses bs^spt,
bier riscbt clss Wasser obsrbalb uncl untsrbslb! Xls
bolgserscbsinung ciisssr b^gisniscb scbwsr baltbsrsn
Situation ist ein starkes /^bwsnclern von ciisssr /Vt
5trsnc!bäcler nacb clsn Oartenbäclern mit ibrsr unter
Kontrolle stebsncisn Wssserbsbancilung z:u beob-
scbten. — bei binnsnsssbäclern mit susgecisbntsn
5trsncl- uncl Wssssrtläcbsn ist clis Ostabr cler Vsr-
unreinigung ciss Wassers gering. 4ls Kamptbabnsn
wsrclsn Ttrsnclbäclsr wegen ciss msbr oclsr weniger
starken bintlusses cler Strömung uncl clss unglsicb-
mähigsn Wssserstancles ebsntalls clem aut 5port-
Veranstaltungen Zugeschnittenen ^cbwimmstaclion un-
tsrlegsn sein, /^bgsssbsn von ibrsr bssonclers wicb-
tigen Sicherung nacb clsm ottsnen Wasser ?ur Vsr-
msiclung clss biinsusscbwimmsns gelten tür ^trsnci-
bäclsr in Verteilung uncl Anlage von blähen uncl
bsulicbksitsn ciissslbsn Ossicbtspunkts wie tür Osr-
tsnbäcisr (Vevs/).

t)s clisss lshtgsnannts 4rt von brsibäclsrn, gs-
nsusr gesagt clss Volksbacl mit künstlicb gsscbst-
tsnsm, tür Wsszsrsportbstrisb berechtigtem bacls-
becken gleichsam clsn blnivsrsslt^p ciss brsibacies
klarstellt, soll sein bsuprogrsmm clsn nacbtolgsnclsn
bstracbtungsn -ugruncls gelegt uncl cler Weg ?u
clssssn Verwirklicbung ausgezeichnet wsrclsn.

bntscbsiclsncls bscisutung bat — wie bei jscier
bsusutgsbs — aucb tür clas Volksbacl clis bssnt-
wortung cler brags! Wo liegt clss bscl ortsgsogra-
pbiscb am günstigsten? 2weitsllos in möglichster
bläbs von clicbtbsvölkertsn Wobngegencisn inmitten
möglicbst susgsclsbntsr Orüntläcbsn. 5incl suhsrciem
clis Voraussshungen tür einen vsrksbrstscbnisch ein-
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wandfreien Zu- und Abgang erfüllt, dann ist damit
die künftige Anlage zumindest wirtschaftlich sicher-
gestellt. Für die Wahl des Geländes sind auch seine
künftigen Erweiterungsmöglichkeiten von Bedeutung,
also Vorkaufsrecht auf Nachbargelände und ortsge-
setyich festgelegte Freilassung von Bebauung jeder
Art. Treffen alle vorgenannten Voraussetzungen zu,
so wird mit der richtigen Einordnung des Bade-
beckens in das Gelände unter Festlegung des Haupt-
Zuganges auch die Angliederung der übrigen An-
läge mehr oder weniger eindeutig bestimmt sein.

Bei Grofyanlagen mit 100 m Beckenlänge und
beiderseits aufsteigenden Zuschauerdämmen ist leicht
die Voraussetzung für eine zur Längs- oder Quer-
achse des Beckens symmetrische Verteilung der Bau-
ten, Plätze und Höfe und damit die Gewähr einer
repräsentativen Wirkung gegeben (Nürnberg, Wien).
Aber da Achsenwirkung im Sinne höfischer Baukultur
bei den zeitgenössisdien Bauleuten nicht hoch im
Kurse steht und als „unmodern" — freilich oft mit
dem Resultat lächerlicher Verkrampfungen — abge-
lehnt wird, stofzen wir heute häufig auf Lösungen
unsymmetrischer Aufteilung, die im Ausnutzen mar-
kanter Geländeverhältnisse, in der baulichen Unter-
Streichung naturgegebener landschaftlicher Schönhei-
ten feinste Wirkungen erzielen. Solange unter der
Betonung ungebunden reizvoller Komposition, die
der symmetrischen Anordnung zweifellos eigene klare
Übersichtlichkeit und leichte Orientierungsmöglichkeit
nicht leidet, ist sie, schon wegen ihrer meist gerin-
geren Ausführungskosfen am Platze.

Das Kernstück des Freibades ist sein Bade - und
Schwimmbecken. Wo es die Grölze des Ge-
ländes und die Baugelder zulassen, wird man ge-
trennte Schwimmer-, Nichtschwimmer- und Sprung-
becken anlegen. Der hohen Kosten wegen wird man
sich in den meisten Fällen mit einem einzigen, nach
Artseiner Benutzung entsprechend untergeteilten Bade-
becken begnügen müssen, zu dessen Entlastung ein
flaches Kinderbecken erwünscht ist. In Mittel- und
Kleinstädten wird man, ohne dadurch den schwimm-
sportlichen Wert der Anlage zu beeinträchtigen, Becken
von 50, 33 '/s oder 25 m Länge anlegen und dafür
dem sonstigen Ausbau nach der hygienischen, betriebs-
technischen und ästhetischen Seite hin erhöhte Sorg-
fait zuwenden. Gerade bei leistungsschwächeren
Gemeinden, die sich das Geld zu einem Freibad
mühsam zusammensparen, findet man oft als Parade-
nummer des Bauprogramms „ein mit den neuzeit-
Lehsten Errungenschaften ausgestattetes 100 m Sport-
becken", aber wenn die Kosten kommen So
unwirtschaftlich wie bei Hallenbädern mehr als 25 m
lange Becken, sind in der Regel solche bei Frei-
bädern von mehr als 50 m Länge. Ein 100 m Becken
hat den respektablen Wasserinhalt von etwa 5000 m®,

es bedeutet daher betriebstechnisch bei Ergänzung
und Reinigung seines Wasserinhaltes den halben
Kraft- und Kostenaufwand bei einer entsprechend
kleineren Wassermenge. Dazu tritt Erleichterung der
Baukontrolle durch Verringerung der technischen
Gefahrenmomente, etwa an den Dehnungsfugen,
weiterhin Vereinfachung des Sicherheitsdienstes durch

Gartenbad Basel-Eglisee : Familienbad mit Wirtschafts- und Dienstgebäude.
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wsncitrsisn 2^o- unci ^kgeng srtüiit, cisnn ist cismit
ciis künttigs /knisgs ^umincisst wirtscksttiich sicher-
gsstsiit. kür ciis Wshi ciss Osisnciss sinci suck seins
künttigsn krwsitsrungsmögiichksitsn von kscisutung,
siso Vorksutsrscht soi klechksrgsisncis unci ortsgs-
sshiich tsstgsisgte kreiisssung von ksksuung jsksr
/^rt. Irsttsn eiis vorgsnsnntsn Voreussshungsn ^u,
50 wirci mit cisr richtigen kinorcinung cies kecis-
kecksns in cies Oeisncie unter ksstisgung 6ss kieupt-
^ugengss euch ciis ^ngiiscisrung cisr ükrigsn ^n-
isgs mehr ocisr weniger sincieutig ksstimmt sein.

ksi Oroizsniegsn mit 100 m kscksniëngs unci
ksicisrssits eutstsigencisn ^uschsusrcismmsn ist ieicht
ciis Vorsussehung tür oins ?ur ksngs- ocier Ousr-
schss cies kecksns symmetrische Verteilung cisr keu-
ton, kishs unci Kiots unci cismit ciis Oswëhr einer
rsprëssntstivsn Wirkung gsgsksn (hiürnksrg, Wien),
/^ksr cis ^chssnwirkung im 5inne hötischsr ksukuitur
ksi cisn ^eitgsnössisctisn ksuisutsn nickt hock im
Xurss steht unci sis „unmociern" — treiiich ost mit
cism Xssuitet ieckerlicker Vsrkrsmgtungen — ekgs-
ieknt wirci, stokzsn wir heute heutig sot kosungen
unsymmetrischer ^uttsiiung, ciie im Ausnutzen mer-
ksntsr Osisncisverhsitnisss, in 601- ksulicken kintsr-
Streichung neturgsgsksner isncischsttiichsr 5chönkei-
ten tsinsts Wirkungen erzielen. 5oiengs unter cisr
kstonung ungekuncisn reizvoller Xomposition, ciis
cisr symmetrischen ^norcinung ^wsitsiios eigens kiers
kikersicktlickkeit unci Isickts Orientisrungsmöglickkeit
nickt Isictst, ist sis, schon wegen ihrer meist gsrin-
gersn ^ustûkrungskosisn em KIshs.

Des Xsrnstück cies kreiksciss ist sein kecis- unci
5ckwimmkscksn. Wo es ciis Oröhs ciss Os-
iënciss unci ctie keugsicisr -uiesssn, wirci men gs-
trennte Zckwimmsr-, Xlichtsckwimmsr- unci Zprung-
kecken sniegen. Der koken Xostsn wegen wirct men
sicti in cten meisten teilen mit einem sinnigen, nscti
/^rt seiner ösno^ong sntsprectisncl untsrgetsiltsn Vscte-
tzsoksn lesgnögsn müssen, ^0 clesssn ^ntlsstong sin
tiectiss Xin6srtzscI<Sn erwünscht ist. in Xlittsi- oncl
Xisinstectten wir6 men, oiins ctsciorcti cien sctiwimm-
sportiictisn Wert cisr Anlege ^0 kssintrscktigsn, öse!<sn
von 50, ZZ Vs octsr 25 m I_ëngs sniegen onci cietür
ctsm sonstigen ^osleeo neeii cisr ii^gisnisciisn, izstrisles-
technischen uncl esthstischsn Zsits hin erhöhte 5org-
teit ^owsnctsn. Osrscte ösi ieistongsschwschsrsn
Osmsincisn, ciie sich ciss Oslct ^0 einem i^reiösci
mühsem Tussmmensgersn, tincist men ott eis ?srecis-
nommer ciss Lsoprogrsmms „ein mit cisn nso^sit-
iichstsn ^rrongsnschsttsn sosgsstettstss 100 m Zport-
iescicen", siesr wenn ciis Xostsn kommen 5c>

onwirtschsttiich wie ösi hieiisnieectern mehr eis 25 m
iengs kecken, sinci in cisr Xegsi soiche hei krsi-
iesctsrn von mehr eis 50 m kënge. kin 100 m kecken
het cisn rsspektskisn Wesssrinhsit von stwe 5000 m°,
es kscisotst cishsr ketriskstechnisch ksi krgën?ong
unci Xsinigong seines Wssserinheitss cisn Heiken
Xrstt- unci Xostsneotwenci kei einer entspreckenci
kleineren Wesssrmsngs. De^o tritt krisicktsrong cisr
keokontroiis ciorck Verringerung cisr technischen
Ostehrsnmomsnts, stwe sn cisn Oshnungstugsn,
weiterhin Vsrsintschong ciss Hichsrhsitsciisnstss ciurch

Osrtsnkeci ksssi-kgiisss! kemiiisnkeci mit ^/Virtschstts- unci Oisnstgskëocis.
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Beschränkung der Wachtposten und damit Personal-
ersparnis.

Die Lage des tiefen Schwimmerabteils zum flache-
ren Badestrand hängt oft von den günstigsten An-
Schlußmöglichkeiten an die benachbarten Abwässer-
kanäle, dann auch von den Sprungeinrichtungen ab,
die zur Vermeidung von Sonnenblendung entspre-
chend der stärksten Benutzung am Nachmittag zweck-
mäßig am westlichen Beckenrand eingebaut werden.
Die Wassertiefe steigt im Schwimmerabteil von 1,60 m
bis 2,10 m, im Nichtschwimmerabteil das etwa ein
Drittel bis ein Viertel der Gesamtfläche ausmacht,
von 0,60 bis 1,25 m gleichmäßig an, bei Annahme
eines 10 m hohen Sprungturmes beträgt sie 4,40 m
in der Sprunggrube. Eine ebenso praktische, wie
schön wirkende Einfassung erfährt das Becken durch
eine etwa 1,30—1,50 m breite und etwa 0,15 m
tiefe Fußwaschrinne, die mit ihren gleichmäßig ver-
teilten Brausen die Verschmußung des Beckens durch
Staub und Sand verhindert. Einwandfreie Enfwässe-

rung der Rinne ist bei der Gefahr einer Verstopfung
der Abläufe Vorbedingung. Enflang der Rinne ist
auch meist der günstigste Standort für die Lichtmasten
mit ihren Tiefstrahlern, die die Wasserfäche gleich-
mäßig beleuchten sollen und für das nachts vorzu-
nehmende Großreinemachen des abgelassenen Bade-
beckens wertvoll sind. Unterwasserbeleuchtung, kost-
spielig in Anlage und Stromverbrauch, mag als Effekt-
beleuchtung bei Abendschwimmfesten berechtigt sein,
ihr Wirkungsbereich beim Absuchen des Wassers
nach Vermißten ist gering.

Als Baustoff für das Badebecken kommt fast aus-
schließlich Beton, bezw. Eisenbeton in Frage. Seine
Zusammenseßung und Stärkenbemessung richtet sich
nach den Ergebnissen gewissenhafter Boden- und
Grundwasseruntersuchungén, Vorarbeiten, die beson-
ders in Bergbau- und Industriegebieten wegen chemi-
scher Einwirkungen auf den Beton (agressive Kohlen-
säure) unerläßlich sind. Wie für jedes Gefäß ist auch
für das Betonbecken Hauptforderung : es muß wasser-
dicht sein. Haf es diese wichtigste Eigenschaft nicht
von Haus aus oder sind die das Becken in etwa 25 m
Abstand durchschneidenden Dehnungsfugen nicht auf
das sikudeste ausgeführt, so versagen spätere Dich-
tungsmittel, dem übelstand abzuhelfen.

Einen wichtigen Bestandteil der unmittelbar zum
Schwimmbecken gehörenden Einrichtungen bildet die
Sprunganlage, durch Sprungbretter in Höhe von
3 m bzw. 5 m gekennzeichnet und — bei Sportanlagen
zur Ausübung des Turmspringens — zusammenge-
faßt in dem Sprungturm mit 10 m hoher Plattform.
Als Material für die Sprungbretter findet sowohl Holz
wie Stahl Verwendung. Für das Gerüst des Sprung-
turmes ist die Bauart in Holz die billigste, aber auch
schwerfälligste, eine formale Eigenschaft, die auch
vielen, sprungtechnisch sonst einwandfreien Türmen
aus Eisenbeton anhaftet, während umgekehrt gerade
das leßtgenannte Material die konstruktiv schnittigsten
und wißigsten Lösungen dieser Art aufweist. Einen
glücklichen Einfall verkörpert der Sprungturm des
Strandbades in Vevey, der nur durch einen ele-
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öszckrsnicong clsr Wscklpozlsn oncl clsmil ksrzons!-
srzpsrniz.

Ois !.sgs clsz lislsn 5c5wimmsrs!slsi!z ?om kiscks-
rsn Vsclszlrsncl ksngl oll von clsn gönzligzlsn /^n-
zcklokzmögiicklcsilsn sn cils Issnscklssrlsn /^iswszzsr-
icsnsis, clsnn sock von clsn 5prongsinricklongsn sk,
clis ?or Vsrmsiclong von ^onnsnkisnciong snlzprs-
cksncl clsr zlsrlczlsn ösnol;ong sm XIsckmillsg z^wsclc-

msizig sm wszliicksn ôsclcenrsncl singsksol wsrclsn.
Dis ^/Vszzsrlisls zlsigl im Tckwimmsrsklsi! von 1,66 m
lsiz 2,16 m, im Xlicklzckwimmsrsklsi! clsz slws sin
Drills! kiz sîn Visais! clsr Lszsmlkiscks sozmsckl,
von 6,66 kiz 1,25 m g!sickms!)ig sn, ksi /^nnskms
sinsz 16 m koksn ^pronglurmsz kslrsgl zis 4,46 m
in clsr ^prunggroks. kins sksnzo prsiclizcks, wis
zckön wirlcsncls kinlszzung srlskrl clsz kscicsn clorck
sins slws 1,36—1,56 m krsils oncl slws 6,15 m
lisls kolzwszckrinns, clis mil ikrsn gisickmshig vsr-
Isiilsn örsozsn clis Vsrzckmuhong clsz Lsclcsnz clorck
5lsok uns! 5sncl vsrkinclsrl. kinwsncllrsis knlwszzs-
rong clsr Kinns izl ksi clsr (^slskr sinsr Vsrzloplung
clsr ^kisols Vorksclingong. knllsng clsr Kinns izl
sock msizl clsr günzligzls 3lsnclorl lör clis kicklmszlsn
mil ikrsn lislzlrskisrn, clis clis Wszzsrlscks glsick-
ms!;ig ksîsocklsn zollsn oncl à clsz nscklz vor^u-
nskmsncls Orokzrsinsmscksn clsz skgsiszzsnsn kscls-
ksclcsnz wsrlvo!! zinc!. Dnlsrwszzsrksisocklung, Icozl-
zpisiig in ^nisgs oncl 5lromvsrkrsuck, msg slz kllelcl-
ksîsocklong ksi /^ksnclzckwimmlszlsn ksrsckligl zsin,
ikr Wirlcongzksrsick ksim /^kzocksn clsz Wszzsrz
nsck Vsrmik;lsn izl gering.

^!z ksozloll lör clsz kscisksclcsn icomml lszl soz-
zckiislziick kslon, ksz^w. kizsnkslon in krsgs. 5sins
^ozsmmsnzsl^ong oncl 5lsr!csnksmszzung ricklsl zick
nsck clsn krgsknizzsn gswizzsnksllsr koclsn- uncl
(Dronclwszzsrunlsrzockongsn, Vorsrlzsilsn, clis Iss5on-
clsrs in ksrglzsu- uncl !nclu5lrisgskislsn vvsgsn c5smi-
5c5er ^invviricongsn sol clsn Lslon (sgrszzivs Xoliîsn-
zsurs) onsr!s^lic5 zincl. Wis lör jsclsz (Dslsk; izl socli
lür clsz kslonàsclcsn l-Isopllorcisi-ung ' sz moh wszzsr-
c!ic5l zsin. klsl sz clisss wic5ligzls ^igsnzc5sll nickl
von Klsci5 sciz oclsr zincl clis clsz Vsclcsn in slv^s 25 m
^lzzlsncl ciurc5zc5nsic!snclsn Ds5nungzlogsn nic5l sol
clsz zikuclszls sozgslölirl, zo vsrzsgsn zpslsrs Dicli-
longzmills!, clsm D!ss!zlsnc! slz?o5s!lsn.

^insn vvickligsn Lszlsncllsil c!sr onmillsilssr ^om
Tcliwimmlzsclcsn gs^örsnclsn ^inric5longsn isilclsl clis
Hprungsnisgs, clorc5 ^prunglzrsllsr in llölis von
Z m iz^v»/. 5 m gsIcsnnTsiclinsloncl — lzsi ^porlsnlsgsn
^or /^ozölzung clsz lormzpringsnz — ^ozsmmsngs-
lshl in clsm ^prunglorm mil 16 m 5olisr kîslllorm.
/^!z I^IslsrisI lör clis ^pronglsrsllsr linclsl zowoli! llo!^
wis 5ls5I Vsrwsnclong. kör clsz <Dsrözl clsz ^prong-
lurmsz izl clis ösosrl in Klo!? clis isiüigzls, slssr sock
zcliwsrlslligzls, sins lormsis kigsnzclisll, cl>s sucli
vislsn, zprunglscknizck zonzl sinwsncllrsisn lörmsn
soz kizsnlzslon snksllsl, wslirsnc! omgslcskrl gsrscls
clsz lsl;lgsnsnnls 54slsris! clis Iconzlrulcliv zcknilligzlsn
oncl wil;igzlsn I.özongsn cliszsr ^rl solwsizl. kinsn
glöclcliclisn kinlsü vsrlcörpsrl clsr 5pronglorm clsz
5lrsncll?sclsz in Vsvs^, clsr nor clurck sinsn sis-

Osrlsnlzscl Vszsi-kgiizss! Xlsnnsromlcisiclsslzlsiiong.
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ganten Steg noch erdgebunden — wie ein kubisch-
plastisches Gebilde aus dem Seewasser aufsteigt.

Die aus dem Erdaushub des Badebeckens ge-
wonnenen Massen lassen automatisch die anschlies-
senden Erddämme entstehen, die die Zuschauertri-
bünen und Liegeterrassen bilden. Zur Erzielung
guter Sicht bei Veranstaltungen sollen die einzelnen
Stufen der Dämme ein Steigungsverhältnis von min-
destens 0,35 zu 0,80 m aufweisen, die obere Stufe
verbreitert zu einer leicht ansteigenden Liegeterrasse
von 2—3 m Breite und gleichzeitig als Schufdach
für etwa darunter eingebaute Zellengänge ausge-
bildet. Den Abschluß gegen den Beckenumgang
vermittelt eine geschlossene Brüstung mit verschlief-
baren Durchgängen. Bei Grofanlagen von sym-
metrischem Aufbau werden die Traversen das Becken
meist an beiden Längsseiten begleiten, mit ihm zu-
sammen bei 100 m Bahnen eine Raumeinheit von
imposanten Ausmaßen und festlichem Gepräge bil-
dend. Bei Anlagen, bei denen die sporttechnische
Durchbildung zugunsten eines Zuschnittes auf Volks-
badebetrieb zurückgedrängt ist, lockt eine unsym-
metrische Lösung derart, daf die eine Tribüne nur
durch einen relativ schmalen Umgang von dem
Becken entfernt ist, während die andere — möglichst
mit Südlage — soweit vom Beckenrand entfernt an-
seft, daf ein 8—10 m breiter Badestrand verbleibt
(Eg Ii see, Basel).

Die Füllung des Beckens geschieht entweder
durch vorgereinigtes Fluff- oder Bachwasser, durch
Brunnen- oder Leitungswasser, bei natürlichem Zu-
fluf ist wegen der Gefahr des Versagens die Ent-
nähme aus der Wasserleitung, schon wegen der

Trinkwasserzapfstellen, vorzusehen. Die tägliche Er-
neuerung des Beckeninhaltes verbietet sich einmal
wegen des hohen Wasserpreises, dann auch wegen
der zu geringen Temperatur des Leitungswassers.
Die hochentwickelte Technik der Wasserreinigung:
durch Kiesschnellfilter und Entkeimung durch Chlor-
gas ermöglicht dessen ständige Wiederbenufung und
zerstreut Bedenken hygienischer Art. Gleiche Fort-
schritte wie die Wasserreinigungstechnik weist die
Organismenbekämpfung (Algenwachstum) nach neuer-
liehen Versuchen am wirkungsvollsten auf biologi-
schem Wege auf. Ein Eingehen auf Einzelheiten vor-
erwähnter Vorgänge und Bekämpfungsmethoden ver-
bietet sich im Rahmen des überwiegend vom Stand-
punkt des Baufachmannes behandelten Themas.

(Fortsetzung folgt.)

Bauchronik.
Baupolizeiliche Bewilligungen der Stadt

Zürich wurden am 24. Februar für folgende Bau-
Projekte, teilweise unter Bedingungen, erteilt:

Ohne Bedingungen :

1. GenossenschaftTurnhalde, Umbau Rindermarkt21,
Abänderungspläne, Z. 1 ;

2. Ad. Renk, Werkstattgebäude bei Eibenstrafe 11,
Abänderungspläne, Z. 3;

3. Frau Dr. J. Hagnauer, Umbau im Dachslock Lin-
denstrafe 26, Z. 8;

Mit Bedingungen:
4. A. Dürler-Tobler, Schuppen Obere Zäune neben

Pol.-Nr. 13, Erneuerung der Genehmigung, Z. 1 ;

Strandbad in Vevey: Strandansicht mit Restaurant.
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gsntsn 3tsg nocii srcigsizuncisn — vvis sin Icuisiscii-
pis3ti3ctis3 <Dstziicis su3 cism Zssws33sr sutàigt.

Dis su3 cism ^rcisu3iiuis cis3 öscislzscl<sn3 gs-
v^onnsnsn I^ls33sn Is33sn sutomsti3cii ciis sn3ciiiis3-
3sncisn ^rcicismms snt3tsiisn, ciis clis ^U3ciisusrtri-
tzünsn uric! i.isgstsrrs33sn Isilcisn. /ur ^r-isiung
zutsr 5ictit lssi Vsrsn3tsitungsn 3oiisn c!is siri^slr>sr>
§tutsn cisr Dsmms sir, 3tsigung3vsriisitni3 von min-
cis3tsr>3 0,35 ^u 3,83 m sutv/si3sn, c!is oissrs 5tuts
vsrisrsitsrt ?u sinsr isictit sn3tsi^sncisn t.is^stsrrs33s
vc>r> 2—Z rr> Lrsits uric! gIsictiZ!oitig si3 ^ctiutzciscii
tür stws cisruntsr singsissuts ^slisngsngs su3gs-
Isiicist. Dsn ^i)3ctiiui) gsgsn cisn öscicsnumgsnz
vsrmittsit siris ys3ctiio33sns örÜ3tung mit vsr3ctiiish-
lssrsn Durctigsngsn. Lsi Orokzsnisgsn vc>r> 3^m-
mstri3ct,sm ^utissu wsrcisn clis Irsvsr3sn 6s3 kscicsn
msi3t sn lseicisn I.sng33sitsn issgisitsn, mit itim ^u-
3smmsn issi 133 m ösiinsn sins ksumsintisit von
imp03sntsn ^U3mslzsn uric! ts3tiictism Osprsgs i?ii-
cisnci. Vsi Anlsgsn, tzsi cisnsn ciis 3porttsctini3clis
Durciiiziiciung z:ugun3tsn sins3 ^U3ciinitts3 sut Voii<3-
isscisisstrisiz ^urücicgscirsngt i3t, !c>cl<t siris un3^m-
mstri3ctis !_Ö3ung cisrsrt, cisk; ciis siris Iritzürie riur
ciurcii sirisr» rsistiv 3ct>msisn Dmzsng von c!sm
öscicsn snttsrnt i3t, wsiirsnci ciis sncisrs — mögiici'>3t
mit Hüciisgs — 3owsit vom Lscicsnrsnci snttsrnt sn-
3S^t, cist; sin 3—13 m krsitsr öscis3trsnci vsrizisiizt
(^gli3ss, Ks3si).

Dis k-üilung cls3öscl<sn3 gs3ctiistit sntvvsctsr
ciurcii vorgsrsinigts3 ^iuh- octsr öscliws33sr, ciurcii
krunnsn- ocisr i.situng3ws33sr, i>si nstüriiciism /u-
tiuh i3t v/sgsn cisr (Dstsiir cts3 Vsr3sgsn3 ciis ^nt-
nsiîms SU3 cisr Ws33srisitun^, 3ci>or> wsgsn cisr

Irinlcws33sr^spt3tsiisn, vor2:u3siisn. Dis tsgiiciis ^r-
nsusrung cis3 Kecî<sriini>sits3 vsrisistst 3ici> sinms!
v/sgsn cis3 i>oi>sn Ws33srprsi3S3, cisnn suci> wsgsn
cisr ^u gsringsn Ismpsrstur cis3 i.situng3ws33sr3.
Dis Iiociisntwicicsits Isciiniic cisr Ws33srrsinigung
ciurcii Xis33ctinsiitiitsr unci ^nticsimunz ciurcti Liiior-
gS3 srmögiictit cis33sn Mriciigs Wiscisrissnutzung unc!
^sr3trsut kscisni<sn ti^isni3ctisr /^rt. (Disictis t^ort-
3ctiritts wis ciis Ws33srrsinigung3tsctinil< wsi3t ciis
Orgsni3msnizsi<srr>ptur>J (^Igsnwscti3tum) nscti nsusr-
iictisn Vsr3uctisn sm wiri<ung3voii3tsn sut isioiogi-
3ciism Wegs sut. ^in ^in^stisn sut ^in?siiisitsr> vor-
srwstintsr Vorgänge unci ösksmptun^mstiiocisn vsr-
isietet 3icti im ksiimsn cis3 üizsrv/isgsnci vom Ttsnci-
punict cis3 Ksutsctimsnns3 izsiisncisitsn It>sms3.

(k^ort3si)ung toigt.)

ösuckronik.
vsupoliieUieke Ssvilligungen cter îtsct»

^iirîetl v,urctsn sm 24. k-stzrusr tür tolgsncis ksu-
projsicts, tsiiwsi3s untsr Lsciingungsn, srtsiitl

Otins Lsciingungsn!
1. (Deno33sn3ciisttlurntislcis, Dmlssu i?inc!srmsrl<t21,

Alssr>cisrung3pisr>S, 1

2. ^ct. l?snl<, ^/sri<3tsttgsti>suc!s issi ^itzsn3trsi;s 11,
^izsncisrunz3pisns, Z;

Z. t-rsu Dr. t4sgnsusr, Dmissu im Dscii3ioc>< I_in-
cisn3trsi)s 26, 3^

I^Iit ösciingungsn!
4. Dürlsr-Iolzisr, 5ctiuppsn Oissrs Xsuns nsizsn

t'oi.-IAr. 13, ^rnsusrung cisr (Dsnsiimigung, 1 ;

5trsncitzsci in Vsvs>/! 5trsncisn3iciit mit Ks3tsursnt.
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